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UMSTRUKTURIERUNG

Seit dem 1. Januar 1998 werden
das Institut für Tierzucht und Tierver-
halten Mariensee und das Institut für
Kleintierforschung Celle/Merbitz als
Institut für Tierzucht und Tierverhalten
Mariensee mit vier Außenstandorten
(Trenthorst/Wulmenau, Celle, Höfer,
Merbitz) weitergeführt. Die Außen-
standorte werden in Folge des Rah-
menkonzeptes des BML nach einem
mehrstufigen Umsetzungskonzept in
den nächsten Jahren geschlossen, wo-
bei die Aufgaben an die FAL-Standor-
te Mariensee und Braunschweig (Ge-
flügelernährung) verlegt werden.
Auch fachliche Gründe sprechen für
eine Umstrukturierung der Nutztierfor-
schung der FAL mit Konzentration am
Standort Mariensee: Bestehende, hi-

storisch begründete Grenzen zwi-
schen Groß- und Kleintierforschung
sind nicht länger aufrecht zu erhalten.
Wissensbasis, Fragen, Problemstel-
lungen und Methodenrepertoire sind
sehr ähnlich; Effizienz, Verbesserung
und Optimierung der Nutzung verfüg-
barer Ressourcen durch fachliche und
räumliche Zusammenführung von fünf
auf einen Standort lassen eine Verbes-
serung der wissenschaftlichen Effizi-
enz, der interdisziplinär-fachlichen In-
teraktion und der Wahrnehmung von
Ressortaufgaben erwarten. 

Die künftigen Arbeitsschwerpunkte
sind im „Wissenschaftlichen und or-
ganisatorischen Konzept der FAL für
das Institut für Tierzucht und Tierver-
halten” aus dem Jahre 1997 nieder-
gelegt und nachfolgend verkürzt wie-
dergegeben.  

FORSCHUNGSSCHWERPUNKTE

Genetik und 
Genetische Ressourcen
■ Züchtungs- und Populationsgenetik:

Erarbeitung methodischer und theo-
retischer Kenntnisse vor allem im
Bereich statistischer Modelle für die
Tierzucht; Anwendung genetisch-
statistischer Verfahren unter Nut-
zung neuer biotechnologischer Ent-
wicklungen; Planung und Bewer-
tung von Zuchtprogrammen; Wei-
terentwicklung von wissenschaftli-
chen Grundlagen der Leistungsprü-
fung; Züchterische Einflüsse auf Ver-
haltensmerkmale (Verhaltensgene-
tik).

■ Molekulargenetik und molekulare
Marker: Nutzung molekularbiologi-
scher Verfahren für die Züchtung;
Aufklärung der Zusammenhänge
von Struktur, Organisation und
Funktion von Genen als Vorausset-
zung für den Gentransfer bei land-
wirtschaftlichen Nutztieren.

■ Tiergenetische Ressourcen: Nut-
zung populationsgenetischer und
molekulargenetischer Verfahren zur
Identifizierung von Populationen;
Erarbeitung von Methoden und
Strategien zur Erhaltung nutztierge-
netischer Ressourcen.

Nutztierphysiologie 
■ Erarbeitung systemphysiologischer

Zusammenhänge der Körperfunk-
tion landwirtschaftlicher Nutztiere:
Regulation des prä- und postnata-
len Wachstums, Regulation der Re-
produktion, Regulation des Verhal-
tens. 

■ Erforschung molekularer und phy-
siologischer, besonders endokriner
Regelsysteme: von Wachstum, Re-
produktion und Adaptation und
von Verhaltensäußerungen.
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BUNDESFORSCHUNGSANSTALT FÜR LANDWIRTSCHAFT (FAL)

Institut für Tierzucht und Tierverhalten
Mariensee

Rund 63 % der Verkaufserlöse der deutschen Landwirtschaft (ca. 38 Mrd. DM) stam-
men aus der tierischen Produktion. Die Hauptzielsetzung ist eine  international
wettbewerbsfähige Erzeugung hochwertiger Produkte für den menschlichen Kon-

sum unter Berücksichtigung von Verbraucherwünschen, Gesundheit und Schutz der Tie-
re, Erhaltung der genetischen Vielfalt sowie Umweltverträglichkeit. Dabei ist die Tierpro-
duktion auf eine ebenso wettbewerbsfähige wie innovative Forschung angewiesen. Das
Institut für Tierzucht und Tierverhalten Mariensee erarbeitet als Ressortforschungsinstitut
auf den genannten Gebieten wissenschaftliche Grundlagen als Entscheidungshilfe für
das BML und erweitert den wissenschaftlichen Erkenntnisstand. 

Das Institut für
Tierzucht und
Tierverhalten
ist ein
ehemaliges
Klostergut,
eingebettet in
den dörflichen
Charakter ca.
20 km
nordwestlich
von Hannover



P O R T R A I T

■ Leistungsphysiologie der Tierpro-
duktion: zur Erkennung und Bewer-
tung von physiologischen Gren-
zen. 

■ Biologische Folgenabschätzung:
von bio- und gentechnischen Ver-
fahren, von züchtungsbedingten
Veränderungen genomischer Ex-
pression.

■ Entwicklung von Methoden in der
Nutztierphysiologie: zur Abschät-
zung des Bedarfs der Tiere, zum
Schutz der Tiere. 

Biotechnologie 
■ Entwicklung neuer Verwendungs-

möglichkeiten und Nutzung land-
wirtschaftlicher Nutztiere (trans-
gene Tiermodelle als Produktionsal-
ternativen).

■ Biotechnologie-Folgeabschätzung
zum Schutz von Tier und Konsu-
ment (Molekulare und zellbiologi-
sche Regulation der frühen Embryo-
nalentwicklung und Differenzie-
rung – Genexpression).

■ Entwicklung von Biotechnologien
zur Erhaltung tiergenetischer Res-
sourcen (Reifung und Befruchtung
von Oocyten und in vitro Entwick-
lung von Embryonen). 

■ Entwicklung biotechnischer Verfah-
ren als Beitrag zur Sicherung der
Ernährung der Weltbevölkerung.

Haltung und Tierschutz
■ Bewertung, Weiterentwicklung

und Optimierung von Haltungs-

systemen unter Gesichtspunkten
des biologischen Bedarfs, der Tier-
gesundheit, der Ökologie und der
Ökonomie.

■ Ermittlung des biologischen Be-
darfs unter besonderer Berücksichti-
gung von Motivation, Furcht, Ver-
haltensontogenese, -adaptation, 
-rhythmizität und -expression bei
Haltung und Transport.

■ Untersuchungen zum Einfluß und
zur Bedeutung natürlicher und tech-
nisch bedingter Umweltfaktoren
auf Funktion und Verhalten von
Nutztieren.

■ Methodische Entwicklungen insbe-
sondere zu tierschutzrelevanten
Fragestellungen.

Prozeß- und 
Produktqualität
■ Interaktionen zwischen Produktqua-

lität, Umwelt, Haltungsverfahren,
Leistungsfähigkeit, Gesundheit und
Hygiene.

■ Magnet-Resonanz-Analysen von
Körperzusammensetzung und von
Qualitätsmerkmalen während des
Wachstums und bei der Fleisch-
erzeugung.

■ Neue Methoden und Überprüfung
der Qualitätsbewertung, Tierge-
sundheit und Bestandshygiene.

■ Entwicklung, Erprobung und Ein-
führung molekularbiologischer Me-
thoden für die Diagnostik und Epi-
demiologie tier-, produkt- und pro-
zeßhygienisch relevanter bakteriel-
ler Erreger.

INFRASTRUKTUR

Das Aufgabenspektrum des Instituts
ist nur über eine Verstärkung des plan-
mäßigen Wissenschaftlerstammes
durch zahlreiche Gastwissenschaftler
aus dem In- und Ausland sowie durch
Drittmittel zu bewältigen. Darüber hin-
aus wird eine intensive Zusammenar-
beit mit universitären und außeruniver-
sitären Einrichtungen im In- und Aus-
land gepflegt.

Neben Standardlaboratorien, (Bio-
physikalische Meßwerterfassung,

Molekularbiologie bis zur Sicherheits-
stufe 2, Hormonanalytik, Zellkultur,
Mikrobiologie, Histologie, Verhaltens-
forschung einschließlich Bioakustik)
verfügt das Institut über spezielle Ver-
suchseinrichtungen für landwirtschaft-
liche Nutztiere (Magnet-Resonanz-To-
mographie für Tiere, Hochgeschwin-
digkeitslaufband, Operationsräume,
Klimastall, Brüterei, Schlachtanlagen
u.a.m.). 

Die Versuchswirtschaften stehen für
die versuchsmäßige Unterbringung
und Versorgung von Rindern, Scha-
fen, Schweinen, Pferden sowie Geflü-
gel und Kaninchen mit modernen Stal-
lungen, Ausläufen und schlagkräftiger
Außenwirtschaft bereit. 

Das Institut nimmt Diplomanden,
Doktoranden und Postdocs auf. Es ist
anerkannte Weiterbildungsstätte für
Tierärzte zum Fachtierarzt für Physio-
logie und Physiologische Chemie, Mi-
krobiologie sowie Reproduktionsme-
dizin. Außerdem ist es Ausbildungs-
stätte für Biologielaboranten, land-
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Produktqualität von landwirtschaftlichen
Nutztieren ist mit Hilfe der Computer-
tomographie bereits am lebenden Tier
feststellbar

wirtschaftlich technische Assisten-
ten/innen (Schwerpunkt Tierprodukti-
on), für Tierwirte (Geflügel), für Hand-
werker (Feinmechaniker), landwirt-
schaftliche Gehilfen und Landmaschi-
nenmechaniker. ■

Prof. Dr. sc. agr. Dr. habil. Dr. h.c.
Franz Ellendorff (M.Sc.), Bundesfor-
schungsanstalt für Landwirtschaft
(FAL), Institut für Tierzucht und Tierver-
halten, Höltystraße 10, 31535 Neu-
stadt 

Forschungs-
arbeiten zur
Erhaltung
genetischer
Ressourcen
(hier das
Schwarzbunte
Niederungsrind)
und zur
umwelt-
gerechten
Flächen-
bewirtschaf-
tung werden
durch größere
Tierbestände
und Flächen
ermöglicht




